
EINFACHE ASCIDIEN AUS DER BAI

VON BATAVIA,

Ö1-. O. Ph. SLUITER,

Obgleich die Bai von Batavia mit ihren Koralleninseln bei

weitem nicht so reich an einfachen Ascidien ist, als zum
Beispiel das Meer in der Nahe von Billiton, so habe ich doch

im Lauf der letzten Jahre neun Arlen von einfachen Ascidien

erhalten, vvelchc wohl alle neu für die Wissenschaft sind.

Keine von diesen kommen aber haufig vor, andere, wie die

Eugyra, „ur an sehr bestimmten Lokalitaten, indeni ich von

mehreren, ungeachtet meiner zahlreichen Dredschungen in

dieser Gegend, nur ein einziges Exemplar erhielt. Viel zahl-

»'i<l"'i' hingegen sind anf den Korallenriflen die kompositen
Ascidien

.
wenn auch die Artenzahl eine ziemlich geringe sein

mag- Die geschwanzten Larven derselben schvvimnien in

zahlloser Menge in dem seichten Wasser der Korallenriffe

umlier. Ich hoffe in einem folgenden Aufsatz diese kompositen
Ascidien naher zu beschreiben. Im vorliegenden sind nur die

neun einfachen Ascidien beschrieben.



Eugyra bilauiata (n. sp.)

(Taf. I Fïg 0}

Aussere Kennzeichen. Körper elwa kugelrund. Die beiden

Öffnungen einander ziemlich nahe gerüekl mul mit den Siplionen

in ciner Hautduplikalur , welebe sich willkürlicli öffnen und

schliessen kann , verborgen. Der Mund mit sebr kleinem Sipbo

ist sechslappig; die Lappen sim! aber zu lingerfórmigen Papil-

len ausgezogen, und zwar so, dass zwei an der reebten Seite

mehr als doppelt so lang sind, wie die vier übrigen. lm

Leben können diese Papillen weit hervorgestreckt werden.

Die Atrialóflnung mit langem Sipbo, weleber schief nach dem

Munde zu gebogen ist. Die Atrialöffnung kreisrund, olme

Lnppen. Durch 4 etwas starkere Muskelbündel im Sipbo ist

das urspriingliche Vorkommen von 4 Lappen nur noch ange-

deutet (Taf. III, Fig. 4).

Die Körperwand ist fast glasbell, so dass die Eingeweide

deullicb durebsebimmern. Nur die beiden Klappen sind an

«lec Aussenseile mil zablreicheii Snudköniehcn besetzt, sonsl

ist .Ier Körper glall. Die Mittellinie des kugelförmigen Tieres

wird bis 18 Mm.
Die Testa ist dünn, gallertartig und glasbell, nur an der

Aussenseite der beiden Klnppen mil Hal'l laden versehen.

Die Tunika ist sebr zarl und nur mit sebwacher Muskulatur

versehen, welche nur im Atrialsipho etwas starker ist, und

zwar bauptsacblich die Langsmuskulatur. welche sich mehr

oiler weniger deutlich in vier Bundel gesondert hat.

Der Kiemensach ist auch bei den grosseren Tieren zart

,

hat an jeder Seite 8 oder 9 Langsgefasse , zwischen welchen

je eine Reihe von Infundibula vorkomml .
so dass auch von

letzteren 8 oder Reihen in der Breite des Körpers vorkommen.



An der Bauchseite finriet man von vorn nach hinten sieben,

an der Rückenseite nur fünf Infundibula. Die Doppelspirale

hat etwa 10 bis 12 Windungen, also jede Spirale nuretwaö.
Die Quergefasse verlaufen ziemlich regelmassig zwischen den

Infundibula, sind aber nur klein. Die radiaren Gefasschen

zwischen den Windungen der Infundibula sind sehr schwach,

ungleich lang und nur sparlich verbreitet. An jeder Seite des

Endostyls zuerst ein ziemlich breiter Streif ohne Infundibula,

in welchem eigentümliche, scharf von einander gesonderte, quer

verlaufende Muskelbündelchen vorkommen, welche an den beiden

Enden angeschwollen sind (Taf. III, Fig. 5—6).
Die Dorsalfalte ist schmal und glattrandig.

Die Hypophysealtuberkel ist sehr klein , mit abgerundeter oder

mehr oder vveniger rautfórmiger Öffnung.

Der Darm, an der linken Seite des Kiemensackes, macht
eine ziemlich weite, fern nach vorn sich erstreckende ge-

schlossene Schlinge, da der zurückkehrende Darm den Magen
berührt. Der After ohne Papillen.

Die Tentakel sind zahlreich, von sehr verschiedener Grosse

und vielfach verastelt. Es kommen 14 grössere vor, und

dazwischen mehrere von verschiedener Grosse und Verastelung

,

bis zu ganz kleinen, einfachen. Die Abwechselung ist aber

keine regelmassige
, wie es bei E. kerguelenensis nach Hbrdmas

mehr oder weniger der Fall ist.

Die Fortpflanzungsorgane
, als eine einheitliche Masse an der

linken Seite des Körpers, wo sie unter das letzte Ende des

Darmes sich fortsetzend, sowohl in der geschlossenen als in

der offenen Darmschlinge entwickelt und nur sehr lose an die

Tunika verbunden ist. Das Centrum der ganzen Masse bildet

das Ovarium, die Peripherie wird von den Hoden als verastelte

Bhndsackchen eingenommen.

Die Niere nur auf der Darmwand entwickelt, nicht als

gesonderter Sack wie bei Molgula.
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Diese merkwürdige Ascidie ist ohne Zweifel als eine

Eugyra-kvt anzusehen , wenn auch, so viel mir bekannt,noch

nie eine Eugyra mit der obenerwahnteo Klappenvorrichtung

beschrieben worden ist. Ausserlich ahnelt also diese Art

einigermassen der Gattung Rhodosoma (Ehr.), inclem bekanntlich

auch dort die beiden Öffnungen von eiuer Duplikatur der Testa

überdeekt werden. Wahrend aber bei Rhodosoma der eigenl-

liche Körper cylindrisch ist und auf Steinen ieslgewachsen

,

und die Duplikatur wie ein Deckel geöflhet und geschlossen

werden kann, liegt unsere Eugyra frei im Schlamm und sind

die beiden Klappen beweglich, so dass sie sicb recht gut mit

emem Paar Lippen vergleichen lassen. Liegt das lebendige

Tier ruhig nuf dem Schlammboden meines fïir diese Schlamm-

bewohner eingerichteten Aquariums, so öffnet es die beiden

Klappen oder Lippen und streckt den Atrialsipho weit hervor.

wahrend der fast sitzende Mund nicht aus der Spalte hervor-

gestreckt werden kann. Bei der leisesten Berührung zieht es

aber den Atrialsipho zurück, und die beiden Lippen schliessen

sich, so dass nichts mehr von den beiden Öffnungen zu

entdecken und auch die Linie wo die Lippen einander berühren

,

nur schwer aufzufinden ist, da die Aussenseite letzterer mit-

telst Haftfaden mit zahlreichen Schlamm- und Sandkörnchen

besetzt ist. Es stimmt dies also in der Hauptsache wirklich

mit dem Verhalten, wie es von Lacaze-Duthiers (') bei

Rhodosoma callense beschrieben ist, überein, woraus sich dann

ergiebt
. dass der zweiklappige Mantel schwerlich als specifisch

generisches Merk mal aufgestellt werden kann, wie es von dem

berühniten französischen Forscher an der Sorbonnc und nach

ihm auch von Heller
(

2
)

gethan worden ist. Wenn also bei

ganz verschiedenen Tieren diese zweiklappige Vorrichtang vor-

kommen kann , ist es wohl voreilig um , bloss auf dieses Merkmal

gestützt, die ungenügend beschriebene Gattung Schizasws

(1) Lacaze Düthiers. Ann. d. Sc. nat. 5 e Série, T. IV. pag. 300.

(2) Heller. Denkschriiten der K. Ak. d. Wiss. zu Wien, Bd. 34, 1875.

H Ahth. pag. 16
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(Stimpson) und die Art Pera Huxleyi (Macdonali

zu stellen, wie es von Heller gethan wird. Jedenfalls iat

die von mir hier im Sehlamm >\r< Java Meeres geiundene Vrl

eine Eugyra, und kann ich das Vorkouiraen der beiden Lippen

nur als eiricn eigcntüuiürlini Spn'icMiiiliTsrhinl aiid-kcrnn-n.

Da bei Rhodosoma allerdings auch die innere Anatomie etwas

von der von Ascidia abweicht , und ein Übergang zu Ciona

zu sein scheint, kann die fiattiini.' vorhuli- sIHumi blcihcn.

Die E. büahiala ist, aber in allen übrigen Hinsichlen eine

typische Eugyra. In den meisten Hinsichlen stimnit sie mit

E. kerrjuclenensis (Herdmas) (') überein , ausserlieh nlin- durrh

die beiden Lippen, und das Besetztsein derselben mit Schlamm

und Sand leicht von ihr zu unterschciden. Den Atrialsipho.

welcher nach vorn gebogen ist , haben beide gemein , und die

innere Anatomie ist in der Hauptsache dieselbe, nur der Kie-

mensack stimmt mehr mit dem von E. arenosa (Hancock),

wie derselbe von Lacaze Dutuiers
(

2
) beschrieben ist übereiu.

Hervorzuheben sind erstens die wenigen Wind ungen der Spirale

jedes Infundibulums, und dann die eigentümliche Muskei biindel

an jeder Seite des Endostyls. Auch bei E. arenosa kommen

diese Bundel nach der Abbildung und Tafelerklarnng von

Lacaze Dutuiers vor, obgleich er derselben im Texte keine

Erwühnung thut. Die Bundel bei E. arenosa sind aber in der

Mitte angeschwollen , wodurch das Ganzc spindelförmig aussieht,

indem dieselben bei E. bilabiata eben in der Mitte am ilünnsleii

und an den beiden Enden angeschwollen sind Dann sind sie

bei E. arenosa mehr gruppenweise angeordnet, bei E. bilabiata

mehr vereinzelt und zwar mehr oder weniger mit den Quer-

gefössen kon-espondierend. Zu dem Satz von Lacaze Dutuiers {*)•

J'ai constamment trouvé une série de petits cónes a droite et
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Ie nombre des cónes est triple de celui des series voisines.

Est-ce la un caractère de valeur spécifique ou de valeur

générique? ist zu bemerken, dass bei unserer E. bilabiata

jedenfalls diese dreifache Reihe nicht vorkommt, und die erste

Reine an jeder Seite des Endostyls nur sieben Infundibula hat.

Herdman bat leider von E. kerguelensis weder diese Eigentüm-

lichkeit
, noch das Vorkoimnen der Mnskelbündel an jeder Seite

des Endostyls mitgeteilt. Bei starkerer Vergrösserung der

Spiralen sieht man, dass der bewimperte Rand derselben

deutlich wellenförmig gebogen ist , was davon berrühf I , dass

die Wimperzellen , welcbe besonders gross sind in der MKte,
wo immer der Kern liegt, stark aufgelrieben sind. Es ist

dies nicht ein von den Ileagentien hervorgerufenes Bild, da

es auch bei Slücken des Kiemensackes aas dem lebendigen

Tiere deutlich hervortritt.

Ferner ist das Verhalten der beiden Öffnungen zu beachten.

Der Mund ist zwar sechslappig, aber diese Lappen sind zu

6 fingerförmigen Papillen ausgezogen, von welcben die zwei

rechten betrachtlich langer sind als die 4 übrigen. Nach

Lacaze Düthiers sind bei E. arcnosa diese Lappen (/esfons)

dreieckig und spitz. Hkrdman erwahnl dieselkn gar nicht.

und sie sind also bei E. /cmjiw/cumsis wohl wenig entwickelt.

Bei unserer E. bilabiata sind die Papillen sehr hlutreich, und

ln 't verliiiltnismi'issig slarkcr Muskulatur verselieu , so dass sie

•m Leben wohl wilikurlich ziemlirh weit vorgestreckt und

wieder zuriïckgezogen werden können, was ich öfters am
lebenden Tiere wahrgenommen habe. Die Atrialóffnung ist

kreisrund, und Lappen oder Papillen sind ausserlich gar nicht

z u entdecken. Nur wenn man den Atrialsipho aufschneidet

«nd die Innenseite unter dem Mikroskop betrachtet, sieht man
vier etwas kraftigere Muskelstrange als einzige Andeutung der

"«prünglichen vierzahligen Anordnung.

Zuletzt bleibt noch von den Fortpflanzuugsorganen zu

erwahnen, dass sie sich in der Hauptsache verhalten wie bei

'ix'nosa. Die ganze Drüse bleibt aber immer klein, indem
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das schmale, lang ausgezogene Ovarium von den zahlreichen,

aber kurzen Hodenblindsackchen umgeben wird. Zwar sind

diese am Vorderende am meisten gehauft, aber umgeben doch

das ganze Ovarium bis zum Ovidukt. Alle diese Blindsackchen

vereinigen sich zuletzt, wie gewöbnlich , zu einem Vas deferens.

Es kommt diese E. bilabiata zwar nicht gerade selten

,

jedoch auch nicht eben hauflg im Schlamm der Bai von Batavia

in einer Tiefe von 6—10 Faden vor. Auch geographisch treten

sie also als Vermittler zu E. kerguelenensis auf, welche bis jetzt

so ganz vereinzelt im Siiden bekannt war. Lange Zeit lassen

sich die Tiere lebendig im Aquarium , das mit einem Schlamm-

boden versehen ist, halten. Sie bewegen sich langsam im

Schlamm umher, hauptsachlich des Nachts, indem sie am Tage

ruhig mit weit geöffneten Öffnungen halb im Schlamm ver-

borgen liegen. Diese langsame Bewegung im Schlamm habe

ich auch an Molgula forbesi wahrgenommen.



Ascidia diplozoön (n. sp.)

CTaf. I, Fig. 1>

Aussere Kennzeichen. Der Körper ist stark seitlich zusam-
mengedrückt, mehr als doppelt so lang als breit. Die beiden

Öffnungen nicht hervorspringend , wenn ancb deutlieh respektiv

8- und 6-lappig. Die Oberflache ist nnr mit wenigen Fremd-
körperchen, Sandkörnchen , Jileinen Korallen- und Muschel-

stückchen besetzt, welche sich namentlich am Rande des

Körpers etwas mehr haufen. Der grösste Teil aber ist glatt

"nd glashell, so dass die Eingeweide deutlich durchschimmern.
Die Tiere seheinen immer zu zwei in einem gemeinschaftlichen

Mantel vorzukommen, und sind mit der ganzen linken Seite

m leeren Muschelschalen oder sonst welchen hohlen Gegenstan-
aen, z. B. i n der Innenseite zerbrochener Weinflaschen festge-

wachsen. Die gleichnamigen Öffnungen der beiden Tiere sind

abo immer nach derselben Seite gerichtet. Lange des Körpers
"ngefahr 2S m. M.

Die Tesla ist mittelmii>si- dirk. iMlkrurii- iiiid glashell. Die

festgewachsene linke Seite ist nicht viel dunner als die rechte.

Die Tunika lasst sehr leicht von der Testa los, ist mit ver-

jfcitnismassig kniftigcr Muskulalur versehen , welche hauptsach-
«ch am Rande der linken Körperseite kraftige Muskelbündel
°ildet, welche sich in ungefahr gleicher Entfernung vom Rande
Plötzlich in mehrere Aste auflösen, wie es auch bei A. mentula
u «d A. canaliculata vorkommt.

Der Kiemensack is zart. Die Langsbalken sind dünn, so
w«e auch die Quergefasse, unter welchen aber, unregelmassig
verbreitet, auch grössere vorkommen. Intermediare kleine

Quergefasse seheinen nie vorzukommen. Nur bei den Kreuz-
punkten der Langs- und Quergefasse kommen kleine kolbige

Papillen vor. Die langlichen Vierecke quellen ziemlich stark
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nach aussen liervor, und in jedera kommen nur 2 Kiemen-

spalten vor (Taf. II, Fig. 15).

Die Dorsalfaltc ist mit gezahntem Rande, aber nur sehr

schwach gerippt (Taf. II, Tig. 15).

Die Hypt br einfach, ziemlich gross und

mit hufeiseiiförmiger Öffnung (Taf. II, Fig, 13).

Der Darm ganz in der Imiteren Körperhalfte liegend, da die

erste Darmschlinge nur wenig weit nach vorn ragt. Der

zurückkehrende Darm legt sich dem aufsteigenden Teil fast

unmittelbar an, so dass nur ein sehr kleiner, offener Raumvou

der Darmschlinge freigelassen vvird. Ebenso heidem Enddarme,

welcher sich unten am Ende unter rechtem Winkel nach der

Atrialöffnung umbiegt. Afler glattrandig.

Die Fortpflanzunffsorganc in der ersten Darmschlinge umi

auf der Darmwand entwickelt. Das Ovarium liegt hauptsach-

lich in dem vom Darme freigelassenen Raume und setzt sich

in einen sehr geraumigen Ovidukl fort , welcher dem Enddarma

sich anlegend, etvvas vor dem Alter mündet. Die Hoden-

blindsackchen sind ausschliesslich auf der Darmwand entwickelt.

Die Tentakel etwa 50 an der Zahl, von zwei verschiedenen

Grossen , die kleinen regelmassig mit den grosseren abwechselnd.

Diese ziemlich kleine Ascidia-Art fand ich immer zu zweien

zusammen an der koukaven Sciic viTsrliicdcncr (legenstande,

und zwar an untiefen Stellen der Korallenriffe, et was unter der

Ebbelinie. Beide Tiere liegen in der gemeinschaftlichen Testa

,

und sind durch eine dunne Scheidewand von einander getrennt.

Die innere Anatomie bielet keine Besonderheiten , nur dass

der Darm in den Hinterkörper zurückgedrungen ist, was in

Verbindung mit dem Vorkommen von zwei Tieren in einem

Mantel nicht ohne Interesse ist als Annaherung zu den Gave-

liniden. Obgleich die Tiere nicht gerade selten sind, so findet

man sie doch auch nicht haufig auf den Korallenriffen in der

Bai von Batavia.



Ascidia liberata (n. sp.)

(Taf I, Wis 2>

Aussere Kennzeichen. Der scitlich zusammengedrückte Körper
ist nur wenig langer als breit. Der Mund liegt am Ende
eines undeutlichen breiten Siphos und ist achtlappig, die

Alrialöffnung ziemlicli weit und zwar inehr als die Halfte der
Körperlange davon entfernt und sechslappig. Das Tier ist

~ l
"' 11 ll111 deullirli ditnlischimmeraden Eiugeweiden und fast

ohne Fremdkörper, und liegt frei im Schlamm.
Die Tesla ist ziemlich dünn, gallertartig und glatt ohne

Haftfaden und ohne Fremdkörper.
Die Tunika ist zart, reisst überaus leiebt und ist mit nur

sehr schwacher Muskulatur versehen, welcbc nur bei den
beiden Siphonen starker ist.

Der Kiemensack ist zart mit dunnen Langsgefassen. Die

Quergefasse sind nicht von gleicher Grosse, aber die grosseren
1111(1 kleineren sind uuregelmüssig verbreitet, ohne bestimmte
Abwechselung. I„

j edem Viereck kommen vier oder fünt

Kiemenspalten vor. Bei den Kreuzpunkten der Langs- und
Querge&sse kommen ziemlich lange Papillen vor, welche an
ihrem Ende koibig angeschwollen sind (Taf. III, Fig. 2).

Die Dorsalfaltc ist glattrandig ohne zahnförmige Fortsatze

,

ziemlich breit und deutlich gerippt (Taf. III, Fig. 5).

Die Bypophysealtuberkel in vier gesonderte Wülste geteilt,

jeder mit gleichgeförmter Öffnung (Taf. III, Fig. 1).

Der Darm greift nicht weit. nach vorn. Die erste Darm-
scWinge biegt unter rechtem Winkel nach der Dorsalseite

«ter. Enddarm kurz. Von der ersten Darmschlinge wird fast

k ein Ilaum freigelassen , von der zweiten wohl (Taf. I, Fig. 2).

Die Fortpflanzungsorgane sind fast ganz auf der Darmwand
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entwickelt, und zwar sind die Hodenblindsackchen über den

ganzen Darm verbreitet, das Ovarimn hinden ist nur klein

und hauptsachlich nur an der Innenseite des Darraes entwickelt.

Ovidukt und Vas deferens geraumig.

Die Tentakel sind fadenförmig, sehr lang und dünn, alle

ungefahr gleich lang und sehr zahlreich, etwa 60 oder 70

an der Zahl.

Es scheint diese Ascidie eine Ausnahine in ihrer Lebens-

weise zu machen, da der Körper nicht festgevvachsen zu sein

scheint, sondern frei im Schlamm liegt. Wenigstens fand

ich die Tiere, welche ich hier gedredscht habe, immer frei,

nur mit einem Schlammüberzug bedeckt, welcher aber nur

sehr lose mit der Testa verbunden ist. Nie fand ich an der

Testa eine Stelle, welche ein Festgewachsensein auf Steinen

oder Muschelschalen verriet. So viel mir bekannt; kommt

dies nur noch bei A. involuta (Heller) und der nachher be-

schriebenen Art A. limosa (Sl.) vor, welche aber im Sande,

nicht im Schlamm lebt. Ferner ist bei dieser Art der

eigent ümliche Verlauf des Dar mes und die komplicierte Hypo-

physealtuberkel hervorzuheben. Wir haben hier einen zweiten

Fall von einer Ascidia vor uns, bei der die Dffnung des

Hypophysealkanals in mehrere Schlitze aufgelöst ist. Die Tiere

leben auf dem Schlammboden der Bai von Batavia in einer

Tiefe von 6—10 Faden, sind aber ziemlich sellen. In Aqua-

riumglasern mit Schlammboden erhalten sie sich langere Zeit

ganz gut, und sind eines langsamen Ortswechsels fahig.



Ascidia nodosa (n. sp.)

(Taf. I, Figf. 3.)

Ausscre Kennzeichen. Der Körper isl. clwa dreimal so lang

als breit. Der Mund liegl terminal umi isl 8-lappig, die

Atrialöffnung 6-lappig und ctwa 1.1 der Körpcrlange davon
entfernt. Das Tier ist mil dem grössten Teil der rechten

Seite auf Steinen oder toten Korallenstücken festgewachsen.

Die Oberflache des Körpers isl stellenweise mit Sand und
sonstigen Fremdkörperchen bedeek I . grösslenleils alter glatl.

Die Eingeweide schimraern nur undeutlich durch. Die Farbe
ist lichtgraulich. Lange des Körpers 3.5 c. M.

Die Testa isl gallertartig , ziemlich dick, wenigstens an der

rechten festgewaclisenen Seite, wo sie auch fester, mehr
knorpelig ist, als an der linken, nicht festgewachsenen Seite.

Sie ist, obgleieh mehr oder wenigcr durehseheinend, nicht

glashell.

Die Tunilm lassl sehr leicht von der Testa los, ist an der

rechten Seite mil vrrlialliiMiiassi- kr.illi-er Miiskiilalur ver-

sehen, welche an den heiden Siphonen. von weiehen nament-
Hch der Mundsipho sehr lang isl . noch krat'tiger wird.

Der Kiemensack ist sehr zarl . da sowohl die Langsgefasse
wie die Quergefassc sehr dünn , die Kiemenspalten aher sehr
?ross sind. In jedem Viereck kommen zwei, oder höchstens
flrei Kiemenspalten vor. Bei den Kreuzpunkten der Liings-

»nd Quergefasse kommen keine eigentlichen Papillen vor, nur
haben die Langsgefasse hier eine stumpfe Auftreihiing. welche
die gewöhnliehe Papille vertritt (Taf. II, I

Die Bypophysealtuberkel isl schleifformig. Das linke Hom
greift mehr nach vorn als das rechte, und heide hiegen sich

noch ziemlich weit nach hinten zurück (Taf. fl. Fi-.7).

17
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Die Dorsalfalte ist glattrandig, schmal und nur undeutlich

gerippt.

Der Darm liegt im hinteren Körperteil. Die erste Darm-

schlinge lasst gar keinen Raum i'rei . die zwei te nur einen

ganz kleinen. Der Enddarm kurz.

Die Fortpflansungsorgane nur auf der Darmwand enlwickelt.

Das Ovarium hauptsachlicli an der Innenseite des Darmes, die

Hodensackchen über die ganze Oberflache.

Die Tentakel sind einfach, fadenförmig, ungefóhr gleichlang

und zablreicb.

Diese Art bietet keine auffallenden Abweichungen , nur v\ai

es eigentümlich , dass immer die festgewachsene Seite der

Testa viel fester und dicker war als die freie , was bekanntlich

sich gewohnlicb umgekehrt verhalt. Es kommen diese Tiere,

obgleich ziemlich selten, an den untiefen Stellen derKorallen-

riffe in der Bai von Batavia vor.



Ascidia capillata (n. sp.)

(Taf. I, Fig. 4.)

Ausscre Kcnnzcichcn. Der Körpcr ist ungefalir zweimal si»

lang als breit, mil gerunzelter Oherlliirhe. welrhe mil ki-ai'ti-cn

Haftiadcn verselien ist. wodurch das ganze Tier mehr

• nier wctii-vr lii'h.iarl aussielil mul mil grosseren Steinchen

umi Koralh-nslürkrlien slellcnweisr bcdcckt ist.. Die beiden

Öffnungen an der vordern Körperhalfte , nicht weil von

einander enlfeml . 8- mul G-lappig . beide sitzend. Farbe

des Körpcrs graülich, die Eingeweide nnr undeutlich durch-

schimmernd.

Die Testa ist ziemlich dick nnd fest, an der rechten Seite

und vorn dicker nnd mehr knorpelig, an der linken Seite

dunner und mehr faserig. Übercinstimmcnd bierinit auch die

rechte Seite mehr durchscheinend als die linke, welehe die

Haftfaden tragt.

Die Tunika ist zart und nur mil. schwacher Muskulatur

versehen, welche, wie gewöhnlich, nur bei den beiden kurzen

Siphonen et was kraftiger wird.

Der Kiemensack (Taf. II, Fig. 9) hat ziemlich kraftige

Ungsgefasse und ungefalir gleich breite Quergefasse. Die

Innglirli.-M Viererke sin.1 nur weuig narli aussen aulgeschwollen,

und jedes hat regelmassig vier Kiemenspalten. Bei den

Kreuzpunkten der Langs- und Quergefasse kommendreieckige

,

kurze Papillen vor. Die Praebranchialzone ist mit zahlreichen

kolbigen Papillen besetzt (Taf. II, Fig. 10).

Die Dorsalfalte (Taf. II, Fig. 11) ist schmal, glattrandig,

aber deutlich gerippt.

Die Hypophjseallubcrkel ist klein, einfach, hufeisenförmig

(Taf. II, Fig. 10).



Der Darm ist lang , macht zwei grosse Schlingen, von welchen

die erste ziemlich weit nach vorn reicht. Der Magen ist

geraumig, der Enddarm 'lang. Der After liegt noch etwas

mehr nach vorn, als die erste Darmschlinge (Taf. I , Fig. 4).

Die Forlpflanzungsorgane in der ersten Darmschlinge nnd

auf der Darmwand entwickelt , und zwar das Ovarinm in dem

von der Schlinge freigelassenen Raum, die Jïodenblimlsarkdien

auf der Darmwand. Der Ovidukt und Vas deferens als ziemlich

dicker, weisser Strang bis in die erste Darmschlinge zu ver-

Die Tentakel siud einfach, fadenförmig, aber nicht sehr lang.

alle von ungefahr gleicher Grosse und etwa 40 an der Zahl.

Von dieser Ascidia erhielt ich auf meioen zahlreichen Exkur-

sionen nach den Koralleninseln der Bai von Batavia uur

einmal ein einziges Exemplar, welches auf einem Korallenstück

in seichtem Wasser festgewachsen war. Auffallend ist die

mehr oder weniger behaarte Oberflache, besonders wenn das

Tier für einige Augenblicke aus dem Wasser genommen wird.

Sonst hat das Tier wenig Auffallendes. Die Papillen auf der

Praebranchialzone hat es mit mehreren Ascidien gemein

{A. melanosioma
,

irnnsa
. mvnhila . iimnnllnta umi invululaX



Ascidia limosa (n. sp.)

(Taf. I, Fig *.)

Aussere Kennzeichcn. Der Kürper uur wenk langer als

breit, ziemlich stark seitlich zusammengedrttckt. DieVentral-

s, 'i |( ' kmivex . ilif Ooi'salsniit' knnka\ gebogen. Die 8-lappige

Miithi.-lliinim Heul lenninal. die ü-lappige Alrialölmung ungefahr

in der Halfte der konkaven Körperseite. Die Farbe ist licht-

graitlieli
, iiiolii' (Mier \veniger glashei! . so dass die Eingeweide

ziemlich deutlich durchschimmera. Der Körper ist nur sehr

sparsam mit Fremdkörpern versehen, die rechte Seite isl fasl

ganz glatt, indem vorn und an *\<'V konkaven Dorsalseite die

nieisten Steinchen und Mnscheldehris angeheftet sind. Das

Tier liegt frei im Schlamm.

Die Tesia ist mehr oder weniger glashei], mit kleinen undurch-

seheinenden Fleckchen, namenllich an der rechten Seite. Sie

bat keine Haflfaden und isl nur mit wenigen Fremdkörpern

besetzt. Au der rechten Seite des Körpers ist sie betrachtlich

dicker als an der linken und auch fester.

Die Tutu/sa lasst ziemlich leicht von der Testa los, isl aber

zart und nut schwacher Muskulatur versehen, welche auch

bei dem Mund- und Atrialsipho nicht kraftiger wird. In der

Ümgebung des Muiides kommen kleine, rote Pigmentkörnchen

in der Tunika vor.

Der Kiemensack (Taf. II, Fig. 1) ist ziemlich zart, mit

sehmalcii, weit ins Innere desselben hervorragenden Langsge-

,;is sen. Die primaren nnergel;;>se >iml zwar alle ungefahr gleich

"reit, aber nicht gleich weit von einander entfernt. Es entslehen

lli,
'

l ' llil< l> langere und kiirzere Vierecke. In den kleineren

Vierecken kommen 4—6 gleich grosse Kiemenspalten vor.

Die grosseren Vierecke haben eine doppelte Reihe von kleinen
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Kienienspalten , und diese beiden Reihen sind durch ein schmales,

sekundares Quergellisschcn von eimmdn' -VMimlt tI. Zwischen

diesen kleinen Kicmeuspalien kommen aber immer einzelne,

grössere Spalten vör, welche das grössere Viereck in seiner

ganzen Lani^f diirchsetzen , und wodurch auch die sekundaren

QuergeÊsschen in zwei Stücke geteilt werden. Bei den Kreuz-

punktoii dor Langsgcfössc und der piinuivn Oun'gel'iissi' kommen

zicmlich lange hakenlörmig uiugvhogiMir l'apillcn vor. Beiden

Kreuapunkten der sekundaren Quergefasscheu sah ich solche nie.

Die Dorsalfalle ist schmal, glallrandig. nber deiillieh gerippt.

Die Hypophysealluberkel isl sein- klein um! cinfacli gebaut.

rundlich, vorn etwas abgeplattet. Die üffnung des Hypophy-

sealkanals liegl au der vorderen, abgeplatteten Seite der Tuberkel

.

in der Form eiaer queren Spalte, mit sowohl vorn wie hinten

eingebogénem Rande. Das Hypophysealkanal sehr deutlich bis

an die Hypopbyse zu verfolgen (Taf. II, Fig. 2

Der Darm macht zwei geschlossene Schlingen. dadurcli dass

die ersle Darmsehlinge ziemlich vveil dorsahviirts üherbiegt •

sm dass ikv Enddarm dieselbe wieder berührt, indem der

ziuiirkkehrende Darm der ersten Schlinge den Magen berührt.

Der Enddarm ist. gcraumig, der After glattrandig.

Die Fortpflansunrjsorganc in den heiden Darmsehlingen und

aiil der Darinwand enlwickelt. Das Ovariiuii an der Innenseite

der Tunika, dort wo diesolhe von den heiden Darmsrhliiigen

freigelassen wir.l , und audi an der Innenseite des Har >: 1 " 1

der Darmwand enlwickelt. Die Hoden nur auf der ausseren

' Darmwand verhreilel, Der Ovidukt ist sehr weit.

Die Tentakel sind sehr zahlreich, sehr lang fadenförmig im»'

alle ungefahr von gleicher Grosse.

Es ist diese die zweite Ascidia,

Batavia frei im Schlamm lebend

wenigslens hier. sehr sollen zu



Ascidia kuneides (n. sp.)

CTaf. I, Flg. 8)

Aussere Kennzeichen. Der Körper ist. stark seitlich zusam-

mengedruckt, nur etwa Vk mal so lang als breit. Die

Mundöll'mmg .M'sclieinl Ausserlieh vierlappig und liegt terminal.

Die Atrialöffnung, elwa V3 der Körperlange weiter nach hinten,

ist nur undeutlich gelappt. Die Farbe des Körpers licht

graulich weiss, die Eingevveide scheinen als eine dunkleMasse

durch, ohne dass der Verlauf des Darmes zu sehen ist. Das

Tier sitzt fast mit der ganzen linken Seite festgewachsen.

Sonst ist der Körper ohne Fremdkörper. Lange 2 c. M.

Die Testa ist glalt, ganz ohne Fremdkörper, wo sie nicht

festgewachsen ist ,
gallertartig und mehr oder weniger durch-

scheinend. Der nicht festgewachsene Teil ist ziemlich dick

,

der linke festgewachsene aber verhaltnismassig dünn. Es

breitet sich die Testa am hintern Körperende noch ziemlich

breit auf die Unterlage aus und bildet so eine Art Fuss.

Die Tunika liisst leicht vön der Testa los
,

ist zart und nur

mit schwacher Muskulatur versehen, welche nur bei dem

Mundsipho etwas kraftiger wird.

Der Kiemensack ist ziemlich fest, da die Kiemenspalten klein

und wenig zahlreich sind. Die Langsgefasse sind dimn
,

so

wie auch die Quergefösse. Die primaren sind alle ungefahr

gleich breit, aber es kommt regelraassig in jedem Vierecke

eiu sekundares Quergefasschen vor. In jedem Viereck kommt

gL-wöhnlich eine grosse Kiemenspalte vor, welche also von

dem sekundaren Quergefasschen iiberbrückt wird, und dann

konnncn noch zwei kleinere hinter einander vor. Öfters

kommen aber auch anstalt der grossen Spalte zwei kleine

hinter einander vor, und alsdann timh-n
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Spalten je zwei und zwei in einem Vierecke. Bei den Kreuz-

punkten der Langs- und Quergefösse kommen kleine, dreieckige

Papillen vor (Taf. II, Pig. 5).

Die Dorsalfalle ist schmal, am Rande miL zahnartigen Fort-

sïtzen versehen und gerippt.

Die Hypophjsealtuberkel (Taf. II, Fig. 4) ist sehr einfach,

rundlich, breiter als lang. Die Öffnung des Hypophysealkanals
ctwa halbmondformig mil abgerundeten Hörnern. Die Prae-

branchialzone ist mit ziemlich grossen unregelmassig gefórmtén

Tuberkeln versehen, welche dunkel pigment iert sind.

Der Darm ist ziemlich eng. Die erste geschlossene Schlinge

greift nicht sehr weit nach vorn. Die zvveite ist nach vorn

offen. Der Enddarm ist sehr geniumig (Taf. II, Fig. 5;.

Die Forlpflanzungsorgane
, wie gcwöhnlich , auf der Darmwand

und in der ersten Darmschlinge entwickelt.

Die Tentakel sind lang, fadenförmig, aber nicht zahlreich,

nar etwa 40 an der Zahl.

Diese kleine Ascidie seheint auch nur selten vorzukommen,
da ich nur ein einziges Exemplar erhalten hahe. Eigentömlich
'si das Verhalfen der Mundlappeii, da man ausserlich nur 4

Lappen upterscheiden kann, obgleich aftërdibgs in dein

Mundsipho die Zahl 8 hervnrlril. , dadurch , dass deutlich 8

gesonderte Muskelbündel vorfcomroen. (iewissennassen hal

l,lan ,liei ' "!*» ein Gegenslück zu dein Verhalten, wie ich
J

es hei Si. captiosa (Sl.) heschriehen hahe. Da das Tier fast

mit der ganzen linken Seite festgewachsen ist, kann man
ausserlich von dem Verlauf des Darmes nichts sehen, und
scheint nur die Tunika mit den Eingeweiden als eine einheit-

hche, dunkele, etwas blauliche Masse durch. Ferner sind die

Tuberkeln auf der Praehranchialzone hervorzuheben. Es sind

*<* namlich weniger Papillen, wie diese sons. öfters hier

^™men, sondern mehr domförmige Erhebungen, welche

1) Su-iter. Nat. Tiidschr. van w-i i.,,.., ,„ <e ono
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mit zahlreichen, dunklen Pigmentkörnchen versehen sind. Auch
in der Tunika und in den GeÊsswanden des Kiemensackes
kommen diese Pigmentkörnchen massenhaft vor, wenn auch
nicht so gehauft , als in den Tuberkeln der Praehranchialzone.

Hierdurch wird selbstverstandlich die dunkel blauliche Farbe
der durchschimmernden Eingeweide hervorgerufen. Der ganze

Kiemensack bildet einen verhaltnismsssig festen Sack, da die

Kiemenspalten klein und wenig zahlreich sind. Die Zeilen,

welche die Spalten umgeben, sind aussergewölmlieh gros»,

so dass eine der kleinen Spalten gewöhnlich nür 6 Zeilen an

jeder Seite hat (taf. II, Fig. 6).

Das einzige Exemplar erhielt icli aul'deni kleinen Korallenriff

» Vader Smit" in der Niihe des neuen Hafens von Batavia

.

Tandjong Priok.



Styela bicolor (n. sp.)

CXaf. I, Fig. 5.)

Aussere Kennzeichen. Das Tier ist etvva l
l

/
3 mal so lang als

breit., ïiur wenig seitlich zusammengedrückl. Der Mund und die

Üriafóffnung beide deutüch vierlappig und mit kurzen ziemlich

breiten Siphonen, von welchen der Mundsipho etwas nach der

ilt lei der Atrialsipho starker nach der dorsalcu Seilo

gekehrt ist. Der hintere Teil des Körpers ist braunlicb gran

gefarbt und mit einer dunnen Schicht Sandkörnchen bedeclU.

Die vordere Halfte aber mit den beiden Siphonen ist milchweiss

und glatt, ganz olme Fremdkörper. Mit der hin teren, rechten

Seite war das Tier auf einem Stuckchen eines Korallenastes

festgewachsen.

Die Testa ist mehr oder weniger lederartig, &ber;

gleich dick, ain Hinterteil mit kurzen Haftfaden versehen ,
vorn

ganz glatt.

Die Tunika lasst leicht von der Testa los, ist aber dïnin un»l

nur mit schwacher Muskulatur versehen, welche auch beiden

beiibMi Siphonen uur wenig krat'tiger wird.

Der Kiemensack mit vier Kiemenfalten au jeder Seite. Zwi-

schen der Dorsalfalte und der ersten Kiemenfalte kommen

t'uiii' Laugsgefasse vor, sonst aber 7 oder 8 zwischen mw>

Falten. Die primaren Quergefösse alle ungefahr gleicb breit

In den Vierecken kommen nur 2 oder 5 Kiemenspalten vor,

nur in dem ersten neben der Dorsalfalte gewöhnlich 4 oder».

Fast regelmassig wird jedes Viereck von einem sekundareo

nui-rgfttasschen, weiehes die KieiuiMispalleii iïhorbn'ickl, '•'
/vvel

Teile geteilt.

Die Dorsalfalte isl schinal und glattrandig.

Die IJypophysealluberkel ist etwa schildförmig ,
vorn et«a*
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zugespitzt. Die Öffnung des Hypophysealkanals bildet eineo

last geschlossenen Kreis, da das rechte Horn so weit umbiegt

dass es das linke fast berührt (Taf. III, Fig. 11).

Der Darm (Taf. III , Fig. 9) macht eine erste Schlinge

,

welche nicht weit nai'li vorn greift und zurückgehend zum
Teil auf dem Magen zu liegen kommt. Die zweite Schlinge

ist nach vorn zu offen. Der Magen ist mil hreiten Falten ver-

sehen, welche ihn schim ausserlich ciu deiiilich gestreifles Aus-

sehcn verleihen. Der Enddarm fct im Verhaltnissc des übrigen

Darmes lang. und verlauft gerade nach vorn. Der Aller hal

omen imregelmassig liclYiiig.-srluiitl.-ucn Kami Taf. III, Fig. 10).

Tunika entwickclt Die Ovarien an heiden Seiten als zwei lange

6esdileehtss5ckcnèn mit der Öffnung nach dem Alrialraum

gekehrl. Die Hoden als zahlreiche verastclte Blindsarkehen urn

den hinteren Teil der Ovarieiisiirkrhen -Hagerl. mil mehreren

Ollmmg,,, versehen.



Cynthia rosea (n. sp.)

(Taf. I Fig. 9>

Aussere Kennzeichen. Der Körper ist unregelmassig tonnen-

Inning, init dein grüssfen Toil der Nauelisfilo ïmiI* Knrnllcusl ücken

festgewachsen und den beiden Öffnungen nach oben ge-

kehrt. Die Oberflache ist ganz ohm- Fmndkiïrpcr und unre-

gelmassig gerunzelt. Die beiden Öffnungen deutlich vierlappig^

Die Farbe des Körpers sehr lichtrosa mit dunkleren karminroten

Pünktehen gesprenkelt. Auch bei den beiden Öffnungen sind die

vier Lappen intensiver karminrot gefarbt. Die in Alkohol conser-

vierten Tiere sind milchweiss. Die Eingevveide scbiinmern

schwach durch. Lange bis zu 3 cM.

Die Testa ist an der Rückenseite dick und lederartig. au der

Baucbseite ziemlich dünn, gerunzelt und mit karminroten Pig-

mentkügelchen versehen, welche zwar in der ganzen Testa

uberall vorkommeu, aber sieb docb auch zu zahlreichen Haiif-

rhen vereinigen
. wodurch die Testa das pismcntierle Ausseheii

erhalt.

Die Tunika lasst leicht von der Testa los, ist mit der dên

Cynthien eigen tümlichen Muskulatur versehen. Auch hier siad

'li«' Piginenlkügelcheii imregrJmiissig verbreilet, speeiell inden

'»-ideu Siphonen zu vier Reihen angeordnel. Ferner kommen
zahlreiche Kalkspicula in der Tunika vor von ungeiahr derselben

r "'>l-»!i- wie die bei C. pallida (Heller), nur ohne Verbindungs-

selilauebe.

Der Ktemmsactt bildel eineo ziemlich losten Sack. Es sind

sn'beii. aber srhinal« Fallon zu unterscheiden. Zwischen den

'o Kniiiinl ciitwcili'r (-in srlunales, oder gar koin I.

vor. Die Kiemenspalten sind sehr klein, wenig zalilreieli umi

11111 '' !! iniuleren feilen des Kiemensackes inehr regel massig



in Reihen geordnet, sonst findet sich imr hier and dort eine

ganz kleine Spalte. Auch die Quergefasse sind sehr schwacl.

(Taf. III, Fig. 8).

Die Dorsalfaltc mit langen dunnen Fortsatzen vcrsehen.

Die Hypophyseaüuberkd etwa eiförmig, nach hinten zuge-

spitzt, an der Vorderseite mit mehr oder weniger regelmatig
angeordnéten, breiten Wülsten. Die Üffnung des Hypophyseal-
kanals an der hintern Seite der Tuberkel , als eine breite Spalte,

deren Hinterrand dem Rande der Tuberkel folgl .. indem .Ier

Vorderrand regelmassig emgeschnitlen is( Taf. III. Fig. 7.

Der Darm macht die gewöhnliche, weite S.lding.^ der Magon
ist mir wenig weiier als der übrige Darm.

Die I<ortpflan:tiH<jsor<i<uiv an den heiden Seiten in dor Fnrni

eines langen Schlauches entwickelt, weieher an der Tunika fest-

gevvachsen ist. Das Ovarium als ein nicht gelappter, breker

Schlauch in der Mitte, die Hoden als zahlreirho. gelappte

Bündsackchen um das Ovarium gelagerf. Ovidukl umi Vas
deferens münden neben dem Afler.

Die Tonhlivl sind uVlla.l. xrrii>l.-it und U) 2.i an dor Zahl.

Von dieser merkwürdigon umi srhr.ii gelarhtrn Ci/iithiu fiahc

"'
,l auf dein Korallenrilfe » Yadn Smit" drei Excmplare von

verschiedener Grosse erhalten. Das grösste war 5 c. M. lang.

Langere Zeil hielt ich die Tiere lebendig im Aquarium, wo
sl,; durcb die schone, zart karminrote Farbe ein recht anzie-

hendes Schauspiel lieferten, da sie auch sehr lebhaft das Wasser

«Jo*eh die beiden Öffnungen aus- und einpumpten. Sind die

Offnungen geschlossen, so bildet sich ein geschlossener , kar-

minroter Ring; sind sie hingegen weit ofifen, dann lost sich

«heser in vier Bande, welche mit den 4 Lappen ühereinstimmen.

Auch die Eingeweide schimmen, am lebenden Tiere deutlich

• Inivh
.vohl die Darmwand,

Endostyls reichlich

ll,s [>[.
zeigt sich als ivgHm.ïssigf Iviigrl
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zwei koncentrische lunst- umi nn dnnkler 1'iinkl ini Oiilniiii

zu unterscheiden sind, und ist zalihvieii in der Ihiil . anl'der

Daiinuand und als eine doppelle Reihe au jeder Seite des

Endostyls verbreitet. lm Kiemensack fehlt es. Die Kalkspicula

siliil deiteti von C. fnilUiht sein- iilllllirli . ,i!i('i!i clWii dnjipclf sn

lani: umi nlnir VerliimliingsscliliUieliP. Sic sind zablreicli im

Gewebe des Mantels, in der Darmwand und in den Tentakeln

vt'iin-cilcl , fehlen aber rnerkwürdigenveisi' in den (lefioswiimlcn

des Kiemensackes. Der Kiemensack seüisl isl aiich alnveirlieiid

von dem gewöhnlichen Verhalten der Cynthien gewant. Es

thut der Bau einigermassen an den von St. Hcrdmani (Sl.) (',»

denken, wenigstens was die Verbreitung und Grosse dn

Kiemenspalten anbelangl , nur isl die Anordnung derseüien.

wcni-sliMis ui der Mille des kiemensaekes , etwas inebr regel-

massig. Anfl'allend isl es. das* zwischen zwei Pallen gvwliu-

Mcb gar kein, oder höclistens ein schwarhes Lfmgsgefiiss vor-

kommt.

(1) Sluiter. Nat. Tij.lschr. >V.1. Iiuiië, Dl. 45, pap.


